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Unterrichtsplan für den Herzog Ulrich von Pommern 
(1602). 


Mitgeteilt von M. Wehrmann. 


Herzog Bogiſlaw XIII. Hatte ſechs Söhne, von denen 
fünf heranwuchſen. Für ihre Erziehung und Ausbildung 
ſorgte der verſtändige Fürſt mit väterlicher Treue. Hierbei 
unterſtützte ihn ſeine Schwägerin, die Herzogin Sophia Hedwig, 
die Witwe des Herzogs Ernſt Ludwig ( 17. Juni 1592), 
namentlich in der Zeit, in der Bogiſlaw ſelbſt nach dem Tode 
ſeiner erſten Gemahlin Klara (T 26. Januar 1598) verwitwet 
war, bis er ſich am 31. Mai 1601 mit Anna von Schleswig⸗ 
Holſtein wieder vermählte. Beſonders der jüngſte Sohn Ulrich 
(geb. 12. Auguſt 1589) ſcheint ſich bei der Herzogin Sophia 
Hedwig in Loitz aufgehalten zu haben. Wenigſtens bittet ſie 
am 13. Februar 1602 in einem an den Herzog Bogiſlaw 
gerichteten Schreiben,“) den jungen Prinzen ihrer „freund— 
und mütterlichen Fürſorge“ zu belaſſen und nur für die Zeit 


1) Dieſe und die folgenden Schriftſtücke im Königl. Staats⸗ 
archiv Stettin: Stettiner Archiv P. I, Tit. 74, Nr. 17. 
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einer kurzen Abweſenheit jemand von den Dienern zu ſenden, 
um für Ulrich zu ſorgen. Dieſer aber begab ſich, wie es ſcheint, 
damals ohne Erlaubnis nach Wolgaſt, wo er auch ſchon früher 
längere Zeit geweilt und zuſammen mit ſeinem Vetter Philipp 
Julius den Unterricht des Franzoſen Claudius Magirus ge— 
noſſen hatte. Da beſchloß der Vater, ihn auf die Univerſität 
Roſtock zu ſenden, wohin Herzog Johann von Schleswig— 
Holſtein, der Schwiegervater Bogiſlaws, auch ſeinen Sohn 
Philipp (geb. 15. März 1584) ſchicken wollte. Dieſer gab 
ſein Einverſtändnis in einem Schreiben vom 19. April 1602 
kund und billigte auch die Wahl des Johann Pleſſen zum 
Hofmeiſter der beiden Prinzen. Es ſoll aber jedem ein eigener 
Präceptor beigegeben werden; Dr. Chemnitius habe es über— 
nommen, die Wohnung für beide einzurichten. Darauf begab 
ſich Ulrich nach Roſtock und wurde im April 1602 mit 
Michael Schmalenſee, einem pommerſchen Edelmann, in die 
Matrikel eingetragen und nach der Sitte der Zeit bereits am 
15. April zum Rektor der Univerſität gewählt. Im Mai 
folgte Herzog Philipp von Schleswig⸗Holſtein, den der genannte 
Johann Pleſſen begleitete (Hofmeiſter, Matrikel von Roſtock, 
II, S. 272). 

Die Herzogin Sophia Hedwig war anfänglich ſehr un— 
willig, daß man in ihrer Abweſenheit den jungen Prinzen 
ihrer Fürſorge entzogen habe, und gab dieſer Empfindung in 
einem Schreiben, das fie am 24. April an den Herzog Bogijlam 
richtete, offenen Ausdruck. Dieſer antwortete ſofort ſehr freund— 
lich und dankte der Fürſtin für alle die Treue und Liebe, die 
ſie ſeinem Sohne erwieſen habe. Nach Vereinbarung mit 
dem Herzoge Johann von Schleswig ſei Ulrich nach Roſtock 
geſandt. 

Für den jungen Studenten verfaßte auf Veranlaſſung 
des herzoglichen Vaters der herzogliche Rat und Profeſſor der 
Jurisprudenz in Roſtock Dr. Martin Chemnitius (geb. 
1561, geſt. 1627. Vgl. A. D. B. IV, S. 118), der ſpäter 
von Bogiſlaw XIII. als Kanzler und Geheimer Rat nach 
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Stettin gezogen wurde, eine Inſtruktion und einen Unterrichts— 
plan, der unter dem 28. Juni 1602 vom Herzoge genehmigt 
wurde. Es liegt das von Chemnitius geſchriebene, mit 
mannigfachen Korrekturen verſehene Konzept in den Akten 
(Stettiner Archiv P. I, Tit. 74, Nr. 17) vor. 


Unſere von Gottes Gnaden Bugſlafen, Her— 
zogen zu Stettin, Pommern etc. Inſtruction und 
Ordnung, ſo wir bei der Erziehung und Inſtitution 
unſers freundlichen lieben Sohnes, Herzogen Ulrichs 
in der Univerſität zu Roſtock in Acht genommen haben 
wollen und danach ſich ſowohl S. L. ſelbſt als auch 
der Hofmeiſter, Präceptor und andere Zugeordnete 
richten ſollen. 

Erſtlich weil die Furcht Gottes der Weisheit Anfang 
und alles Glücks und Heils einige Wurzel und Urſprung iſt, 
ſoll unſer freundlicher lieber Sohn für allen Dingen der Gott— 
ſeligkeit ſich befleißigen, die Predigten göttlichen Wortes auf 
die Sonntage ſowohl, als Werkeltage ſtets beſuchen und die— 
ſelbige nicht allein mit Fleiße anhören, ſondern auch dergeſtalt 
darauf merken, daß S. L. die capita und Lehrſtücke, ſo in 
jeder Predigt gehandelt, fein behalte und, wann ſie zu Haus 
kommen und darum befragt werden, davon Beſcheid und Ant— 
wort geben könne. Es ſoll auch S. L., wann dieſelbige auf- 
geſtanden und ehe denn ſie ſchlafen gehet, das Morgen- und 
Abendgebet mit chriſtlicher Andacht verrichten, D. Avenarii 
precationes?) dabei recitieren und dann ein oder zwei Capitel 
in der heiligen Bibel leſen und summam, auch die fürnehmſten 
Sprüche vermittelſt Anleitung des praeceptoris?) fein an⸗ 


) Die Orthographie iſt geändert. 

2) Vgl. A. D. B. I, S. 699. Die erſte Ausgabe der chriſt⸗ 

lichen Gebete für allerlei Not und Stände erſchien Wittenberg 1567. 
3) Ulrichs Präceptor war nach der Leichenpredigt des Andreas 

Scholaſtke (vgl. v. Behr und v. Bohlen, die Perſonalien der An⸗ 

gehörigen des pomm. Herzogshauſes, S. 367) Wilhelm Marſtaller. 

Uber ihn vgl. Monatsbl. 1904, S. 8f. 
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merken und behalten. So wird auch der Präceptor in fleißiger 
Acht haben, daß S. L. den Catechiſmum, den S. L. fertig 
gelernet, nicht vergeſſe, ſondern denſelbigen oftmaln repetiere, 
auch ferner in capitibus pietatis et religionis christianae 
aus dem corpore doctrinae M. Ludicis, enchiridio D. Chem- 
nitii ) oder andern libellis compendiariis fleißig inſtituiert 
und unterwieſen werde, dazu dann des Mittwochens oder 
Sonnabends etliche gewiſſe Stunden zu deputiere. Für allen 
Dingen aber ſoll der Präceptor und der Hofmeiſter darauf 
ſehen, daß S. L. keine Calviniſtiſche oder andere irrige Meinung 
beigebracht, ſondern vielmehr S. L. dafür treulich gewarnet 
und die reine Lehre, durch D. Lutherum repurgiert und in 
der Augsburgiſchen Konfeſſion wiederholet, inmaßen dieſelbige 
in unſern Kirchen getrieben, zu lieben und wert zu halten 
angereizt werden möge. Sonderlich aber wollen wir S. L. 
den heiligen Pfalter des königlichen Propheten Davids befohlen 
haben, den S. L. fleißig leſen und alle Woche ein oder mehr 
Pſalmen auswendig lernen ſollen. 

Fürs ander weil nicht wenig daran gelegen, auch zur 
Geſundheit ſehr erſprießlich, daß junge Herrn zu rechter Zeit 
ſchlafen gehen und wiederum aufſtehen, ſo wollen wir, daß 
S. L. des Abends um Glock neun ſich niederlege, des Morgens 
aber, wo nicht ehe, zumal bei Sommerzeiten dennoch aufs 
höchſte um 6 Uhren ſich wiedrum erhebe und aufſtehe. Und 
weil auch durch die Früheſuppen die rechte Mahlzeit verdorben 
und man dadurch zum Studieren nur ungeſchickt und unluſtig 
wird, ſo wird auch S. L. die Früheſuppe ſich mit der Zeit 
fein abgewöhnen, und kann die Mittagmahlzeit hergegen deſto 
zeitiger gehalten werden. 

Wan nun S. L. fi) angetan, das Gebet und lectiones 
in sacris verrichtet, ſoll der Präceptor die studia mit S. L. 
zu tractieren und zu treiben anfangen, und wird derſelbige 
getreuen Fleiß anwenden, daß S. L. durch die praecepta 


1) Das enchiridion des Martin Chemnitius erſchien zuerſt 1569. 
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grammatices et syntaxeos fein gebracht werde und nicht allein 
die bloßen praecepta, ſondern auch deren usum und Gebrauch 
dergeſtalt lernen und faſſen möge, damit S. L. hernächſt die 
lateiniſche Sprache im Reden und Schreiben fertig und 
expedite gebrauchen könne. Denn wie rühmlich und löblich 
ſolchs einem Fürſten anſtehe, wird S. L., wann dieſelbige 
mittelſt göttlicher Verleihung zu mehrem Alter gelanget und 
an andere Orter kommt, ſelbſt erfahren. Zu dieſer Behuf 
wird der Präceptor die exercitia styli fleißig treiben und 
daran ſein, daß S. L. alle Tage ein Argument mache und 
umſchichtig aus dem Deutſchen ins Latein und aus dem La⸗ 
teiniſchen ins Deutſche vertiere und verſetze. Und wird der 
Präceptor zu den argumentis ein dictum sententiosum oder 
kurze historiolam oder feine nütze fabellam oder ex ethicis 
eine von den virtutibus mit ihren extremis oder auch ein 
ſchön apophtegma (!) ex Plutarcho oder Erasmo nehmen. 
So ſoll auch S. L. dazu gewöhnt und gehalten werden, daß 
fie in dero Gemache mit dem praeceptore und edlen Knaben 
latein zu reden anfange, zu welcher Behuf die colloquia 
Corderi, dialogi Ludovici Vivis!) und andere dergleichen 
libelli nützlich zu gebrauchen. Wie dann auch die kleinen 
epistolae Ciceronis S. L. proponiert und von derſelbigen 
aus dem Lateiniſchen ins Deutſche und wiederum aus dem 
Deutſchen ins Lateiniſch transferiert werden ſollen, inmaßen 
dann der Präceptor mit Rat des Hofmeiſters, etlicher für— 
nehmer professorum und unſers Rats D. Martini Chemnitii, 
dem wir die Inſpection mit befohlen, dieſe und andere lectiones 
und exercitia auf gewiſſe Stunden particulariis, wie es am 


1) Die Lehrbücher des Franzoſen Maturinus Corderius (T 1564), 
ſowie des Spaniers Ludovicus Vives (F 1540) wurden nach der Stral- 
ſunder Schulordnung von 1591 auch im dortigen Gymnaſium benutzt 
(Zober, Zur Geſchichte des Stralſunder Gymnaſiums, II, S. 9). 
Corderii colloquia waren in Stralſund auch noch 1617 (Zober, III, 
S. 15) und in Wolgaſt 1601 in Gebrauch (Balt. Stud. XXX, S. 404). 


118 Unterrichtsplan für den Herzog Ulrich von Pommern. 


bequemſten ſein wird, aus einer Zeit in die andere kann 
diſtribuieren und austeilen. 

Als auch S. L. eine gute memoriam hat und dieſelbige 
billig excoliert wird, ſo ſoll S. L. alle Tage einen ſchönen 
nützen politiſchen Spruch auswendig lernen, dazu man die 
politica Lipsii, ) aphorismos politicos Danaei und andere 
dergleichen Tractatlein zu gebrauchen, und ſoll S. L. ſtets 
über der Mahlzeit eine sententiam, ſo ſie des Tags gelernet, 
recitieren, und werden die andern Tiſchgenoſſen auch ihres 
Teils über der Mahlzeit mit feinen historiis, politiſchen 
Diſcurſen oder andern nützen Geſprächen zu S. L. Beſſerung 
und Profect Urſach geben. 


Sonſt ſoll S. L. mit Fleiße gewöhnet werden, zu rein⸗ 
licher hochdeutſcher Sprache, auch zu langſamer, vernehmlicher 
und lieblicher Pronunciation und Ausrede, daneben auch im 
Schreiben ſich fleißig üben und nicht allein eine leſerliche, 
ſondern eine reinliche, ſchöne Hand ſchreiben lernen, wie denn 
S. L. dazu einen ziemlichen Anfang hat. 

Zum dritten ſoll S. L. ſich befleißigen, daß ſie auch 
in guten moribus und fürſtlichen Sitten zunehmen möge, über 
Tiſche im Eſſen und Trinken feine Höflichkeit gebrauchen, alle 
Incivilität und Ungebärdigkeit vermeiden, mit Jungen und 
anderm Geſinde ſich nicht zu gemein machen, gegen die pro— 
fessores aber, Studenten und andere fürnehme ehrliche Leute 
ſich ehrerbietig erzeigen. Denn wie ſolchs jungen Fürſten 
ſehr wohl anſtändig, als pflegt man auch dadurch bei jeder- 
männiglich Ruhm, Favor und Gunſt zu erlangen. Und wird 
diesfalls ſonderlich der Hofmeiſter fleißige Aufſicht haben, S. 
L. erinnern und zum beſten anweiſen, welche Erinnerungen 
S. L. auch für gut nehmen, denſelbigen folgen und ſich daraus 
beſſern ſollen. 

Zum vierten. Weil jungen Herren auch billig ihre 
Erquickung und Recreation zu gönnen, ſo kann S. L., 


) Über Lipſius vgl. A. D. B. XVI, S. 741 ff. 
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wenn dieſelbigen die zu den studiis deputierte Stunden ab— 
gewartet und, was ſich darin gebühret, getan und verrichtet, 
eine Stunde vor jeder Mahlzeit wohl erlaubet werden, alſo 
und dergeſtalt, daß S. L. des Morgens etwas fechten und 
Galliarden, Paſſamezen und andere fremde Tänze lernen, und 
können 3 Tage zum Fechten und 3 Tage zum Tanzen ge— 
nommen werden. Vor der Abendmahlzeit aber können S. L. 
mit deambulationibus, Ballſpielen, Peilketafeln!) oder in 
andere Wege ſich movieren. Nach dem Eſſen haben S. L. 
das exercitium musicae zu continuieren, auch im Schachſpiel 
ſich zu ergötzen, jedoch alſo, daß man hora secunda wiederum 
zum Studieren komme. Es iſt uns auch nicht widerlich, daß 
S. L. vom Hofmeiſter zuweilen im Schießen unterwieſen werde; 
er wird aber dabei gute Vorſichtigkeit gebrauchen und fleißig 
in Acht nehmen, daß S. L. nicht irgend zu Schaden kommen 
möge, wie er dann auch, wann S. L. im Fechten und Tanzen 
ſich exerciern, ſtets gegenwärtig ſein und gute Aufſicht haben wird. 

Letzlich wird auch der Hofmeiſter die edle Knaben im 
Gehorſam und Diſciplin halten und dahin weiſen, daß ſie 
ſtill und eingezogen ſein, im Loſament oder ſonſten keinen 
Mutwillen treiben, fleißig aufwarten, unſern Sohn nicht allein 
gehen laſſen, ſtets bei und um S. L. ſein, auf dieſelbige 
fleißige Achtung geben, auch S. L. Kleider und Geräte fein 
reinlich und ſauber halten und ſolchs treulich verwahren und 
aufheben ſollen. 

Dieſes haben wir für diesmal zur Nachrichtung S. L. 
und dero Zugeordneten in der Kürze andeuten wollen, und 
da unſer freundlicher lieber Sohn, wie wir denn zu S. L. 
das väterliche Vertrauen ſetzen, ſich hiernach ſchicken und achten 
wird, gereicht es ohne Zweifel S. L. zu Ruhm und Beſten, 


1) Die Peilfe- oder Pielketafel gehört zu einer Art von Billard⸗ 
oder Kegelſpiel. Ausführlich handelt darüber A. Treichel in der 
Altpreuß. Monatsſchrift XXXIV, S. 127-152. Nikolaus Gentzkow 
erwähnt die Pylekentafel in ſeinem Tagebuche (Balt. Stud. XII, 2, 
Sir, 
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und ſollen uns die ſchwere Unkoſten nicht dauern, ſondern 
S. L. auch hinfort alles väterlichen Willens und ferner Be⸗ 
förderung ſich zu uns verſehen. Sollt aber bei S. L. in 
dem Mangel erſcheinen und dieſelbige des Hofmeiſters, prae- 
ceptoris oder auch D. Chemnitii wohlmeinlichen Erinnerungen 
nicht folgen wollen, ſo iſt unſer gnädiger Befehl, ſolches uns 
alsbald in Untertänigkeit zu notificieren, damit wir auctoritate 
paterna darin Anderung ſchaffen und S. L. zur Gebühr an⸗ 
weiſen können. 

Urkundlich haben wir dieſes mit eignen Handen unter⸗ 
ſchrieben und mit unſerm fürſtlichen Inſiegel bekräftigt. 
Signatum Bart den 28. Junii ao. 1602. 


Von dem Aufenthalt des jungen Herzogs in Roſtock 
erfahren wir wenig. Nachdem er für das Sommer-Semeſter 
1602 das Rektorat innegehabt hatte, beſchloß das concilium 
professorum am 9. Oktober, ihm auch für das Winterſemeſter 
dieſe Würde zu übertragen. Chemnitius fragte aber an dem⸗ 
ſelben Tage erſt bei dem Herzoge Bogiſlaw an, ob er ſeine 
Genehmigung zur Annahme des Ehrenamtes gebe. Herzog 
Ulrich habe ſich „den Sommer über mit öffentlichen orationibus 
auch noch neulich in disputationibus mit Opponieren dermaßen 
verhalten, daß es J. F. G. bei männiglich Ruhm hätte. Aller⸗ 
dings habe der Herzog ſchon zweimal „ſtattliche herrliche con- 
vivia“ gegeben. Am 13. Oktober gab Bogiſlaw die Erlaubnis, 
daß ſein Sohn auch ferner das Amt behalte. 

Bis in den Sommer 1603 blieb Ulrich in Roſtock. 
Am 27. Juni zeigte der Vater dem Profeſſor Chemnitius an, 
er werde wegen der herrſchenden Peſt den Prinzen am nächſten 
Dienstag oder Mittwoch holen laſſen. 

Zwei Jahre ſpäter ging Ulrich noch auf die Univerſität 
Tübingen. — 
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Irrfahrten einer pommerſchen Kirche 
und Kirchengemeinde von 1565— 1904. 


Von Paſtor Strecker in Fritzow. 
(Schluß.) 

Auf Pfeffer folgt Chriſtian Wilcken, Sohn des 
Schneiders und Schulhalters Hans Wilcken aus Klemmen 
bei Gülzow. Geboren am 10. September 1696, beſucht er 
1711—14 die Schule in Greiffenberg, bis 1717 die zu Kolberg, 
dann das Gymnaſium zu Görlitz, wo er einer der erſten Chor— 
ſänger war. Am 17. Juli 1724 wird er aus dem Orphaneum 
zu Halle berufen und am 8. Oktober durch den Präpoſitus 
v. Lettow aus Treptow eingeführt. (Vgl. hierzu den von 
Dr. J. Girgenſohn-Treptow a. R. in Nr. 3 des Monatsblattes 
von 1904, S. 37 u. 38 mitgeteilten Brief des Reichsgrafen 
B. B. von Flemming.) Am 1. Oktober 1727 heiratet er die 
Clara Eleonora Deißnerin, eine Tochter des Kaufmanns Thomas 
Deißner in Berlin, der aus Anhalt-Deſſan gebürtig war. Die 
Braut hatte eine Stellung bei den Töchtern des Grafen 
v. Flemming in Schw., darum geſchah die Kopulation daſelbſt 
durch den Paſtor Walther aus Weichmühl (Königsmühl). 
Auch wurde das Hochzeitsmahl im gräflichen Hauſe bereitet. 
Die Braut war reformiert. Seine Gattin ſtarb übrigens am 
2. April 1744. 

Oſtern 1732 wollte Wilcken nach Maſſow gehen, wohin 
der Magiſtrat ihn vocirt hatte, entſchloß ſich aber, einem 
anderen Rufe zu folgen, der ſchon 1731 an ihn ergangen war. 
Am 6. April 1732 macht er gelegentlich einer Eintragung 
in das Taufregiſter die Notiz, daß er „heute wohl das letzte 
Kind in Schwirſen taufe, da er zu der Frauendorfſchen und 
Wuſſowſchen Gemeinde bei Stettin ziehen ſolle“. 

Ich bemerke hier, daß nach einer Kirchenbuchangabe 
von 1725 in Schw. ein Hoſpital beſtanden hat, in welchem 


4. l 
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alte Leute Aufnahme fanden, auch aus anderen Gemeinden, 
ſo z. B. 1727 ein alter Mann aus Hoff. 1727 wird die 
Kirche repariert und ein Grabgewölbe angelegt. Der Gottes— 
dienſt wird während des Baues im Saale des Herrenhauſes 
gehalten, wo auch die Trauungen vollzogen werden. 

7. 17311762. Von 1731 an tritt Zirkwitz wieder 
in die cura ein. Der Paſtor Philipp Müller, derſelbe 
wie sub Nr. 5, übernimmt die Paſtorierung. Er iſt weder 
vociert noch inſtituiert, ſondern amtiert nur per contractum. 

1735 gibt er wegen zunehmender, körperlicher Schwachheit 
das Amt an ſeinen Adjunctus Johann Gottlieb Plantikow, 
welcher von dem derzeitigen Beſitzer des Gutes Schwirſen, 
Grafen Friedr. Ludwig von Wartensleben, einem Schwieger— 
ſohn des Reichsgrafen Bogiſlaw Bodo v. Flemming, am 
29. Auguſt vociert, aber erſt am 8. Januar 1736 durch den 
Praepoſitus Krauſe in Cammin eingeführt wurde. Als Grund 
für die verſpätete Einführung wird angegeben, daß die für 
Schwirſen neu aufgeſtellte Matrikel anfänglich von dem Kgl. 
Konſiſtorium nicht genehmigt worden ſei. 

Plantikow, der mit Loviſa Maria Müller, wohl einer 
Tochter des Vorgängers, vermählt war, ſtarb am 4. April 
1762. Sein Nachfolger, Johann Ernſt Stenger, der am 
VI. p. Trin. 1763 eingeführt wurde, ſcheint die cura für 
Schw. abgelehnt zu haben; dieſelbe geht vielmehr von 1762 
an wieder an den pastor Wittenfeldensis über. 

8. 1762— 1774. Johann Gottlieb Friedrich 
Schuzius, für Schw. weder vociert noch eingeführt, hat die 
Verwaltung nur per contractum bis zu ſeinem Tode. Sein 
Nachfolger in Wittenfelde, Paul Gottfried Munckel, 
arbeitet von 1772— 1774 auch in Schw. weiter. Wegen 
ſchwerer Erkrankung aber muß er im letztgenannten Jahre 
von der cura zurücktreten, und Schwirſen wird nun 

9. von Michaelis 1774 — 1784 an Tribſow überwieſen. 
Der Paſtor Daniel Joachim Urich daſelbſt hat aber die 
cura auch nur per contractum übernommen und 1784 darauf 
verzichtet. 
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10. 17841806. Der Paſtor Johann Georg 
Strecker in Carnitz verwaltet Schwirſen bis zu ſeinem 
Tode, am 3. Januar 1806. 

11. 3. Januar 1806 bis Michaelis 1806. Mit Ge- 
nehmigung des Kirchenpatrons, Grafen v. Wartensleben, wird 
die Stelle zum Beſten der Erben des verſtorbenen Paſtors 
Strecker teils von dem Paſtor Stenger in Zirkwitz, teils von 
dem Paſtor Fahland in Gr. Juſtin verwaltet. 

12. 1806-1837. Von Michaelis 1806 an hat der 
Paſtor Fahland in Juſtin die Stelle übernommen und ſie 
bis zu ſeinem am 14. November 1837 erfolgten Tode behalten. 

13. Vom 14. November 1837 bis 1. April 1839 ge⸗ 
hört die Arbeit in Schw. der ganzen Synode Treptow a. Rega. 
Die Kirchenbücher werden am 19. November 1837 in Groß— 
Juſtin von dem Treptower Superintendenten Gieſe (Gr.⸗Juſtin 
gehörte bis zu Fahlands Tode zu der Synode Treptow a. Rega) 
dem Paſtor Stephani in Carnitz zur Weiterführung während 
der Vakanz übergeben. 

14. 1839 —1877. Albert Friedrich Heinrich 
David Hollatz, Paſtor in Juſtin, übernimmt auch Schwirſen. 
Vociert am 9. Dezember 1838, wird er am 14. April 1839 
durch den Superintendent Mila aus Cammin dort eingeführt. 
Am 9. April waren ihm bereits die Kirchenbücher von dem 
Paſtor Stephani übergeben worden. 

Durch den Austritt des Paſtors Hollatz aus der Landes— 
kirche wird mit Juſtin auch Schwirſen vakant. Beide Stellen 
werden am 25. Oktober 1847 interimiſtiſch dem Paſtor Johann 
Friedrich Roeber übertragen, der am 19. Dezember in Juſtin 
eingeführt wurde. Seiner Einführung in Schw. widerſetzte 
ſich der dortige Kirchenpatron, der vielmehr den früheren 
Paſtor Hollatz berief. Dieſen aber wollte weder der der Landes— 
kirche treu gebliebene Teil der Gemeinde, noch das Königliche 
Konſiſtorium anerkennen. Erſt nach langen Verhandlungen 
konnte Roeber am 12. Auguſt 1849 durch den Superintendentur: 
Verweſer Kundler in Schwirſen eingeführt werden. In der 
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Folge hat er mit dem Kirchenpatron von Schwirſen verſchiedene 
Streitigkeiten wegen Verweigerung von Holzgeld, Kathengeld ꝛe. 
gehabt, die aber alle zu ſeinen Gunſten entſchieden wurden. 
1852 folgt ihm der Paſtor Auguſt Wilhelm Karl 
Wiehle, welcher am 17. September desſelben Jahres mit der 
interimiſtiſchen Verſorgung von Schw. betraut wurde. 1877 
legte Wiehle wegen zunehmender Kränklichkeit ſein Amt nieder. 
Sein Nachfolger Hertell lehnte Schwirſen ab, ſo kam es 
15. 1877 an Tribſow in die cura des Paſtors 
Wilhelm Keiper, in der es ſich bis heute befindet. 
Das Pfarrgehöft in Schwirſen iſt noch vorhanden. 
Noch 1880 iſt auf demſelben ein neuer Viehſtall errichtet. 
Merkwürdige Schickſale einer Kirche und der zugehörigen 
Gemeinde, die ich umſomehr der Offentlichkeit übergeben zu 
müſſen glaubte, als Schwirſen in „Die Evangeliſchen Geiſt— 
lichen Pommerns, bearbeitet von Hans Moderow, Stettin 
1903“ recht ſtiefmütterlich auf Seite 68 (vergl. Seite 581) 
nur mit einigen nebenſächlichen Bemerkungen abgetan wird. 


Der Moorfund von Dumzin, Kr. Kolberg -Körlin. 


Herr Rittergutsbeſitzer Rübſam in Dumzin hat kürzlich 
dem Muſeum einen Bronzefund überſandt und zum Geſchenk 
gemacht, der im Torfmoor zu Dumzin gefunden worden iſt 
und aus einem Bronze-Randbeil oder Kelt, einem glatten, 
nach den offenen Enden ſich verjüngenden Ringe und aus 
zwei, durch Strichornament an der Außenſeite geſchmückten, 
offenen Ringen beſteht. Dieſer Fund, welcher der älteren 
Bronzezeit entſtammt, iſt beſonders der beiden letztgenannten, 
ornamentierten Ringe wegen von Intereſſe, denn Ringe dieſer 
Form ſind aus Pommern bisher nicht bekannt geworden. Die 
beiden Ringe ſind voll gegoſſen, und nur auf den Innenſeiten, 
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wo ſie nicht ornamentiert ſind, abgeflacht. Dieſe Abflachung 
verbreitert ſich nach den Enden, ſonſt iſt der Metalldurchſchnitt 
der Ringe ziemlich kreisrund. Beide Ringenden ſind recht— 


winklig in einen flachſohligen Fuß umgebogen. Die Strich— 
ornamente ſind tief und ſcharf eingeſtochen. Eine Abbildung 
des Fundes wird hier beigegeben. A. Stubenrauch. 


Notizen. 


Der 35. allgemeinen Verſammlung der Deutſchen 
Anthropologiſchen Geſellſchaft, die vom 4.— 6. Auguſt in 
Greifswald tagt, hat unſere Geſellſchaft zwei Schriften gewidmet: 
1. Die Maaßſche prähiſtoriſche Sammlung im Altertumsmuſeum in 
Stettin. Beſchrieben von Adolf Stuben rauch. 2. Bilder aus dem 
pommerſchen Weizacker. Trachten, Dorfanlagen, Bauernhäuſer, Er⸗ 
zeugniſſe des Hausgewerbes. 


In den Mitteilungen des Uckermärkiſchen Muſeums— 
und Geſchichtsvereins zu Prenzlau (Bd. II, S. 89—111) ber 
handelt H. Pieper unter ſorgfältiger Benutzung aller Nachrichten 
die Schlacht in und bei Angermünde vom 27. bis zum 
29. März 1420, in der Herzog Otto von Stettin mit ſeinen Ver⸗ 
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bündeten eine empfindliche Niederlage erlitt. Die Bedeutung des 
Kampfes ſcheint aber überſchätzt und das Sagenhafte aus der Dar— 
ſtellung nicht genügend ausgeſchieden zu ſein. 


Hans Heß von Wichdorf behandelt in der Zeitſchrift 
für Ethnologie (1904, S. 237—243) Spuren ehemaliger 
Eiſenerzgewinnung und alter Eiſenſchmelzhütten im 
Kreiſe Naugard i. Pomm. Es wird dort ein Eiſenſchmelzofen 
bei Priemhauſen nachgewieſen, der ſicher im Mittelalter, vielleicht 
ſchon in weit früherer Zeit in Betrieb war. Es mag hierbei erwähnt 
werden, daß bereits im 29. Jahresbericht unſerer Geſellſchaft (Balt. 
Stud. XVII, 1, S. 18) von mutmaßlichen Eiſenſchmelzſtätten bei 
Stolp berichtet wird. 


O. Rüdiger teilt in den Mitteilungen des Vereins 
für Hamburgiſche Geſchichte (1903, S. 339 — 346) das vom 
Kaiſer Leopold I. für D. Johann Friedrich Mayer am 
6. Auguſt 1701 ausgeſtellte Pfalzgrafendiplom mit. 
Bekanntlich war dieſer eifrige Vertreter der lutheriſchen Orthodoxie von 
1701-1712 als Profeſſor und Generalſuperintendent in Greifswald 
tätig (A. D. B. XXI, S. 99—108). 


Im Archive für Anthropologie (1903, Bd. XXVIII, 
S. 289— 338) veröffentlicht F. Reuter Beiträge zur Anthropo— 
logie Hinterpommerns. Es handelt ſich um eine Meſſung von 
189 Knaben und 184 Mädchen des Städtchens Pollnow. 


Im „Deutſchen Herold“ (1903, S. 70-73 und 88-90) 
bringt Hubert von Platen Beiträge zur Geſchichte des von 
Platenſchen Wappens. Ebendort (S. 142) iſt ein kleiner Artikel 
enthalten zur Erinnerung an den vor 700 Jahren erfolgten Verkauf 
der Burg Gülzow an den Biſchof Heinrich von Camin 
(P. U.⸗B. IV, Nr. 2193). 


Die 1898 erſchienene Flora von Pommern bearbeitet vom 
Oberlehrer Wilh. Müller iſt in zweiter Auflage erſchienen (Stettin, 
Johs. Burmeiſters Buchhandlung 1904). Für die Heimatskunde iſt, 
wie der Verfaſſer im Vorwort richtig bemerkt, die genaue Kenntnis 
der Pflanzendecke von Wert, deshalb wollen wir auch an dieſer Stelle 
auf das vortreffliche Handbuch hinweiſen, das in der neuen Auflage 
nicht unweſentliche Verbeſſerungen zeigt. 
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A. Götze beſchreibt in den Nachrichten über deutſche 
Altertums funde (1904, S. 17—22) ein Hügelgrab der 
Bronzezeit bei Zedlin (Kreis Stolp). 


Im Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und 
Volkswirtſchaft im Deutſchen Reiche (Herausgegeben von 
G. Schmoller XXVII, 1903, S. 1443-1499) behandelt Martin 
Haß das brandenburgiſche Zollweſen im 16. Jahrhundert. 
Wiederholt kommt hierbei auch Pommern in Betracht. 


K. Th. Gädertz ſchildert in der Sonntagsbeilage der National: 
zeitung (1904, Nr. 8 u. 9) Dörchläuchtings Aufenthalt in 
Greifswald. 


E. Pfeiffer bringt in feinem Buche über die Revuereiſen 
Friedrichs des Großen, beſonders die ſchleſiſchen nach 
1763 und den Zuſtand Schleſiens von 1763-1786 (Berlin 
1904, Ebering) auch einige, aber leider unvollſtändige Nachrichten über 
die Reiſen des Königs zu den pommerſchen Revuen. 


Zuwachs der Sammlungen. 


Muſeum. 


1. Vier Mützenurnen mit Deckel, eine große terrinenförmige Urne 
mit zwei kräftigen Henkeln, ein flacher eiſerner und ein flacher 
Bronzering, verſchlackte milchweiße und blaue Glasperlen, Reſte 
eines Bronzearmringes. Gefunden in Steinkiſtengräbern in Kowalk 
bei Villnow, Kreis Belgard. Geſchenk des Gemeinde-Vorſtehers 
Pommerening in Kowalk, Ausgrabung des Konſervators 
Stubenrauch. J.⸗Nr. 5597 — 5603. 

2. Eine hellgraue Feuerſteinſäge, 12½ cm lang, gefunden im Torf: 
moor in Sinzlow, Kreis Greifenhagen und geſchenkt vom Arbeiter, 
Woller, überreicht vom Lehrer W. Richter in Sinzlow. J.⸗Nr. 5604. 

3. Ein Bronze⸗Randbeil und drei Bronzeringe, gefunden im Torfmoor 
in Dumzin bei Mallnow i. Pom., Kreis Kolberg-Körlin. Geſchenk 
des Rittergutsbeſitzers Rübſam in Dumzin. J.⸗Nr. 5606. 

4. Wendiſche Scherben von einem Gräberfelde bei Pützerlin, Kreis 
Saatzig, Feuerſteinſplitter und prismatiſche Feuerſteinmeſſer von 
Feuerſtein⸗Schlagſtellen in Moritzfelde bei Karolinenhorſt, Kreis 
Greifenhagen, und Burow bei Speck, Kreis Naugard. Geſammelt 
und geſchenkt vom Geologen Dr. Wunstorf aus Berlin. 
J.⸗Nr. 5607—9. 
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5. Ein gelbes, gemuſcheltes Feuerſteinbeil, gefunden auf der Feldmark 
von Boblin bei Grambow, Kreis Randow, J.-Nr. 5610, eine 
defekte einhenklige, noch 18 em hohe Urne, ein 7 cm hohes zwei⸗ 
henkliges Gefäß und Scherben von verſchiedenen Urnen, gefunden 
in Boblin beim Rajolen eines Landſtückes, in dem ſich die 
Fundament: und Schuttreſte eines mittelalterlichen, wahrſcheinlich 
kirchlichen Gebäudes vorfanden. Aus dieſen baulichen Reſten 
zwiſchen Feld⸗, Bau⸗ und Formſteinen, Dachpfannen uſw. wurden 
ausgeſammelt: Teile von verſchiedenen Ton- und Glasgefäßen von 
Grapen und Tellern nebſt einem länglichen Netzſenker. Geſchenk 
des Gutsbeſitzers Krielke in Boblin. J.⸗Nr. 5611/12. 


Mitteilungen. 

Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Eiſenbahn⸗ 
Sekretär E. Tetzlaff in Braunſchweig, Vorſchullehrer Max Waechter 
in Stettin. 

Geſtorben: Kaſſierer der Kaufmannſchaft Ludwig Starke 
und Geh. Regierungsrat Dr. Weider in Stettin. 


Die ordentlichen Bibliotheksſtunden fallen vom 8. Auguſt 
bis zum 10. September aus. Dagegen wird etwaigen Wünſchen, be⸗ 
treffend Benutzung der Bibliothek, während der Dienſtſtunden des 
Staatsarchives (von 9 bis 1 Uhr vorm.) nach Möglichkeit entſprochen 
werden. 


Das Muſeum iſt Sonntag von 11—1 Uhr und 
Mittwoch von 3— 5 Uhr geöffuet. 

Auswärtige erhalten nach vorheriger Meldung beim Konſervator 
Stubenrauch (Hohenzollernſtr. 5) auch zu anderer Zeit Eintritt. 


Auf den beiliegenden Proſpekt der Zeitſchrift „Deutſche Erde“ 
machen wir unſere Leſer aufmerkſam und empfehlen ihn weiterer 
Beachtung. 
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